
lokalisierung und übersetzung

Im grünen  
Bereich?
Technische Geräte oder Maschinen auf mögliche Restrisiken  
abzuklopfen, ist nichts Neues. Aber wie verhält es sich mit der  
Übersetzung einer Anleitung? Mit Qualitätsnormen wie der  
ISO 17100 sollte doch eigentlich alles passen.

text Angelika Ottmann 
und Carmen Canfora

Stellen Sie sich folgende Situation vor: Ihr 
Unternehmen stellt Defibrillatoren her. Als 
Technischer Redakteur kümmern Sie sich 
um die Bedienungsanleitung dazu. Nun will 
Ihr Unternehmen in Asien expandieren. Sie 
bekommen die Aufgabe, die Anleitung ins 
Koreanische übersetzen zu lassen. Ihr Un-
ternehmen arbeitet mit einer Übersetzungs-
agentur zusammen, die nach der neuen 
Übersetzungsnorm ISO 17100 zertifiziert ist.

Trotz Prüfung der Übersetzung nach dem 
Vier-Augen-Prinzip haben Sie ein ungutes 
Gefühl und schlagen eine zusätzliche fach-
liche Prüfung vor. Sie legen Ihrem Einkäufer 
oder Controller die Angebote vor, erhalten 
jedoch keine Genehmigung dafür. Begründet 
wird die Ablehnung damit, dass die Agentur 
die Anwendung der verbindlichen Elemente 
der Norm ISO 17100 garantiert.

Das Gefühl bleibt

Anschließend wird die Bedienungsanlei-
tung gemäß ISO 17100 übersetzt und zu-

sammen mit dem Gerät nach Südkorea aus-
geliefert. Das ungute Gefühl bewahrheitet 
sich. Das Produkt fällt prompt beim „Tech-
nical Documentation Review“ der „Korea 
Food and Drug Administration“ durch, weil 
die Übersetzung Fehler aufweist. Die Markt-
einführung muss verschoben werden. 

Am Ende bleibt die Erkenntnis, dass die 
Technische Redaktion Instrumente benö-
tigt, die nachvollziehbare Entscheidungskri-
terien für den Übersetzungsprozess bereit-
stellen. Diese Kriterien müssen im gesamten  
Unternehmen akzeptiert sein.

Geschäftsleitung ist verantwortlich

Unterschiedliche Situationen bergen unter-
schiedliche Risiken. Dies gilt auch für Über-
setzungen: Es ist etwas anderes, ob die Be-
dienungsanleitung für eine Kreissäge oder 
für eine Knoblauchpresse übersetzt wird. 
Es spielt eine Rolle, welche Bedeutung der 
Markt oder das Produkt für ein Unterneh-
men hat, wenn der Produktkatalog übersetzt 
wird. Ist das Unternehmen börsennotiert, 
hat die Übersetzung des Geschäftsberichts 
einen besonders hohen Stellenwert. Die 
Übersetzung interner Besprechungsproto-
kolle ist weniger risikobehaftet als die Über-
setzung eines Joint-Venture-Vertrags.

Die Risiken, die mit übersetzter Do-
kumentation verbunden sind, unterschei-
den sich also stark. Der Stellenwert jedoch, 
den ein Risiko in Ihrem Unternehmen ein-
nimmt, kann nur dort festgelegt werden. Ex-
terne Dienstleister sind nicht in der Lage, 
diese Aufgabe zu übernehmen. Sie kön-
nen Ihrem Unternehmen höchstens bei 
den sprachlichen Anforderungen und Kon-
ventionen des Ziellandes beratend zur Sei-
te stehen. Letztlich entscheidet jedoch Ihr 
Unternehmen über seine Prioritäten. Im 
Unterschied zur reinen Qualitätskontrolle 
kann das Risikomanagement für Überset-
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Übersetzungspro-
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→

zungen daher nicht an den Übersetzungs-
dienstleister ausgelagert werden.

Norm ist nicht flexibel genug

Die Übersetzungsnorm ISO 17100 (frü-
her EN 15038) sorgt scheinbar für Sicher-
heit. Sie bietet einen Prozess an, der offenbar 
immer für die richtige Qualität sorgt. Eine 
Technische Redaktion muss nur den vorge-
schriebenen Prozess einhalten, und schon 
ist jedes Risiko ausgeschlossen. Doch ist das 
wirklich so? Oder bietet die Norm nur eine 
Scheinsicherheit, indem sie vorgibt, dass die 
Erfüllung aller Anforderungen der Norm 
automatisch Sicherheit schafft? 

Die ISO 17100 berücksichtigt nicht die 
Risiken, die mit der übersetzten Dokumen-
tation oder auch den übersetzten Texten im 
Einzelnen eingegangen werden. Das kann sie 
auch gar nicht. Dies zu beachten, ist Aufga-
be des Herstellers und Inverkehrbringers. Die 
Risiken reichen dabei vom Reputationsver-
lust bis hin zu Schadensersatzforderungen 
bei Verletzung oder Tod von Personen. Wei-
terhin können Kosten entstehen, weil Zollpa-
piere falsch übersetzt sind und Ware an der 
Grenze hängen bleibt. Oder ein Produkt wird 
zum Flop, weil niemand die zielsprachlichen 
Produktbezeichnungen versteht und sie im 
Internet nicht gefunden werden. 

Passende Abläufe fehlen

So unterschiedlich die Risiken übersetzter 
Dokumentation sind, so differenziert müs-
sen auch die entsprechenden Übersetzungs-
prozesse sein. In der ISO 17100 besteht je-
doch für eine solche Differenzierung wenig 
Spielraum. Für Übersetzungen mit einem 
sehr hohen Risiko sind in der Norm keine 
angemessenen Prozesse vorgesehen, noch 
nicht einmal vorgeschlagen. Für Überset-
zungen mit sehr niedrigem Risiko ist das 

von der Norm vorgeschriebene Vier-Au-
gen-Prinzip aus Übersetzen und Korrektur-
lesen („Redigieren“ laut der deutschen Fas-
sung des Normentwurfs prEN ISO 17100) 
zu aufwendig und zu teuer. 

Die ISO 17100 vermittelt keine Orientie-
rung, wie Prozesse für verschiedene Risiken 
gestaltet werden müssen. Beispielsweise ist 
nach dem Redigieren eine optionale fachli-
che Prüfung vorgesehen. Es fehlen aber Kri-
terien, nach denen eine Entscheidung für 
oder gegen diese fachliche Prüfung getroffen 
werden kann. Auch werden keine Kriteri-
en für die fachliche Prüfung selbst genannt.

Unternehmen muss selbst bewerten

Um Kriterien für die Gestaltung der ver-
schiedenen Übersetzungsprozesse erarbei-
ten zu können, ist zunächst eine Risikobe-
urteilung für die Übersetzung erforderlich. 
Dabei werden mögliche Übersetzungsri-
siken, ihr Ausmaß und die Eintrittswahr-

scheinlichkeit ermittelt. Ferner müssen 
hierbei die Prioritäten des Herstellers oder 
Inverkehrbringers in Bezug auf die Auswir-
kungen der Risiken festgelegt werden.

Welches Risiko ein Unternehmen mit der 
Übersetzung eines Textes eingeht, kann also 
nur das Unternehmen selbst bestimmen. Für 
das Risikomanagement muss eine Zustän-
digkeit vergeben werden. Idealerweise rich-
tet das Unternehmen einen „Risikozirkel für 
Übersetzungen“ ein. Ihm gehören Produkt-
fachleute, Experten für Übersetzungen und 
Übersetzungsprozesse, Fachleute mit inter-
kultureller Kompetenz und Mitarbeiter aus 
dem Qualitätsmanagement an. Außerdem 
sollten Fachleute für den Zielmarkt dabei 
sein, die sich mit den Gegebenheiten und 
der Rechtssituation vor Ort auskennen.

Alternative gesucht

Die ISO 31000 „Risikomanagement – 
Grundsätze und Leitlinien“ ist ein weltweit 

Als Diplom-Übersetze-
rin und ehemalige  
langjährige Geschäfts-
führerin eines Überset-
zungsdienstleisters 
kommt Angelika Ottmann aus der Praxis 
und ist vertraut mit allen Aspekten des 
Übersetzungsmanagements. Sie hat sich  
in zahlreichen Fachvorträgen und -artikeln 
mit Qualitätssicherung bei Übersetzungs
projekten, Projektmanagement, Trans- 
lation-Memory-Systemen und Termino- 
logiemanagement beschäftigt. Sie berät 
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für Übersetzungen.
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www.risikoscouts.de

Als Diplom-Übersetzerin 
und Hochschuldozentin 
für Terminologie, Fach-
übersetzen sowie Nor-
men und Richtlinien für 
Fachübersetzer verbindet Carmen Canfora  
Theorie und Praxis. Aus den von ihr ent
wickelten Konzepten werden Methoden 
und konkrete Maßnahmen abgeleitet,  
die ausgetretene Pfade im Übersetzungs-
management verlassen. Sie kennt die  
relevanten Normen und weiß, wie Tech
nische Redakteure denken. Sie berät  
Unternehmen zum Risikomanagement  
für Übersetzungen.
canfora@risikoscouts.de
www.risikoscouts.de
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gültiger Standard für das Risikomanagement  
→ inf. 01, seite 38. 

Zwei Prinzipien der Norm sind:
→	 Risikomanagement wird als Aufgabe 

der Geschäftsleitung verstanden.
→	 Die Norm ist sehr allgemein gehalten 

und kann auf alle Prozesse entlang der 
Wertschöpfungskette – also auch auf 
Übersetzungen – angewendet werden. 

Der Risikomanagementprozess ist ein kom-
plexer Kreislauf → abb. 01. 

Das wichtigste Element ist die Risikobe-
urteilung, so Abschnitt 5.4 der Norm. Die 
Risikobeurteilung nach ISO 31000 setzt sich 
aus folgenden Elementen zusammen: 
→	 Risikoidentifikation
→	 Risikoanalyse
→	 Risikobewertung
→	 Risikobewältigung
→	 Risikocontrolling
In den nächsten Abschnitten werden sie ge-
nauer erklärt.

Risiken identifizieren

Die Risikoidentifikation beschäftigt sich mit 
folgenden Fragen:
→	 Was kann alles passieren?
→	 Wo/an welcher Stelle kann es  

passieren?

Bei der Risikoidentifikation ermittelt der Ri-
sikozirkel, welche zu übersetzenden Doku-
mentarten im Unternehmen vorkommen, 
zum Beispiel Technische Dokumentation, 
Lieferverträge oder Produktbeschreibun-
gen. Dann wird festgelegt, welche Risiken 
sich aus der Übersetzung dieser Dokumente 
ergeben können. 

Wie im Beispiel am Anfang dargestellt, 
kann ein Übersetzungsfehler dazu führen, 
dass das Produkt im Zielland keine Be-
triebsgenehmigung erhält – wie in unserem 
Fall Südkorea. Der Fehler kann aber auch 
zu einer Falschprogrammierung führen und 
dadurch das Leben von Patienten gefährden. 
Die Risiken lauten hier also
→	 keine Betriebsgenehmigung
→	 Gefahr für Leib und Leben
In den meisten Fällen existiert demnach nicht 
nur ein Risiko.

Risiken analysieren

Bei der Risikoanalyse und -bewertung ste-
hen folgende Fragen im Mittelpunkt:
→	 Welche Auswirkungen hat jedes Risiko?
→	 Wie wahrscheinlich ist es, dass es ein-

tritt?
→	 Wie schlimm sind die Konsequenzen?
→	 Welche Konsequenzen ist das Unter-

nehmen bereit zu tragen?
Bleiben wir beim Defibrillator-Beispiel: 
Durch die Nichterteilung der Betriebsge-
nehmigung wird die Markteinführung ver-
zögert oder sogar verhindert. Die Konse-
quenz können Umsatzeinbußen auf dem 
Zielmarkt Südkorea sein. 

Die Gefahr für Leib und Leben wiegt 
schwerer, sollte das Produkt mit der fehler-

haften Übersetzung auf den Markt gelan-
gen. Hier kann es als direkte Auswirkung 
zu einem Todesfall kommen. Erhebliche 
Schadensersatzforderungen für das Unter-
nehmen wären die Konsequenz. Indirekt 
können sich daraus zusätzlich ein Image-
verlust und weitere Umsatzeinbußen auch 
in anderen Ländern ergeben.

Die Ergebnisse einer Risikoanalyse ver-
anschaulicht eine Risikomatrix. Darin las-
sen sich auf einen Blick Ausmaß und Ein-
trittswahrscheinlichkeit eines Einzelrisikos 
ablesen → abb. 02.

Die konkrete Ausgestaltung der Risiko-
matrix, insbesondere die Zuordnung der ro-
ten, gelben und grünen Felder, muss der Ri-
sikozirkel diskutieren und festlegen.

Die Zuordnung spiegelt wider, welche 
Risiken für ein Unternehmen Priorität be-
sitzen und welche es toleriert. Grüne Fel-
der bedeuten dabei, dass keine besonderen 
Maßnahmen zur Minimierung des jewei-
ligen Einzelrisikos getroffen werden müs-
sen, da der Risikozirkel Schadensausmaß 
und Eintrittswahrscheinlichkeit als unpro-
blematisch einstuft. Bei gelben Feldern wer-
den die Konsequenzen des Einzelrisikos als 
problematischer eingeschätzt, es können 
Maßnahmen zur Minimierung nötig sein. 
Bei roten Feldern können die Auswirkun-
gen des Einzelrisikos entweder für das Un-
ternehmen selbst oder für Dritte verheerend 
sein. Es müssen daher auf jeden Fall Maß-
nahmen getroffen werden, um diese Risiken 
zu verringern.

Anhand der Risikomatrix können alle 
in einem Unternehmen zu übersetzenden 
Dokumente bezüglich ihres Risikos einge-

→

abb. 01 Der Risikomanagementprozess nach ISO 31000. quelle ISO 31000:2011-1, Abschnitt 5.1
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ordnet werden. Das Risiko einer erschwer-
ten internen Kommunikation ist bei einer 
Technischen Dokumentation für einen De-
fibrillator unmöglich oder unwahrschein-
lich. Das Risiko einer Gefährdung von Leib 
und Leben ist jedoch mindestens vorstell-
bar, wenn nicht sogar möglich oder wahr-
scheinlich. Das Einzelrisiko „Gefahr für 
Leib und Leben“ liegt daher für diese Be-
dienungsanleitung im roten Bereich. Es 
sind also Maßnahmen zur Risikobewälti-
gung notwendig. Das Einzelrisiko „Interne 
Kommunikation erschwert oder unmög-
lich“ liegt hingegen im grünen Bereich und 

erfordert keine speziellen Maßnahmen zur 
Risikobewältigung.

Risiken bewerten

Im Anschluss an die Risikoanalyse erfolgt 
die Risikobewertung. Bei ihr wird das Ge-
samtrisiko eines zu übersetzenden Doku-
mentes für ein Unternehmen quantifiziert. 
Dies ist zum Beispiel mit Hilfe eines Scoring-
Modells möglich. In diesem Modell werden 
unterschiedlichen Einzelrisiken Punktwerte 
zugeordnet und daraus wird das Gesamtri-
siko errechnet. Das Gesamtrisiko wiederum 
gibt darüber Auskunft, welcher Prozess für 

die Übersetzung des entsprechenden Doku-
mentes angemessen ist. Somit entstehen ver-
schiedene Risikokategorien, die individu-
ell festgelegt werden können, zum Beispiel 
niedriges Gesamtrisiko – mittleres Gesamt-
risiko – hohes Gesamtrisiko. Die Schwellen-
werte für die Zuordnung der Texte zu den 
Gesamtrisikokategorien können nur indivi-
duell und im Unternehmen selbst festgelegt 
werden, am besten durch den Risikozirkel.

Im Fall der Bedienungsanleitung für den 
Defibrillator kann beispielsweise grünen Ein-
zelrisiken je ein Punkt zugeordnet werden, 
roten Einzelrisiken dagegen je 50 Punkte. →

Risikomatrix für übersetzungen
wahrscheinlich mittleres Risiko hohes Risiko hohes Risiko hohes Risiko hohes Risiko

möglich mittleres Risiko mittleres Risiko hohes Risiko hohes Risiko hohes Risiko

entfernt vorstellbar geringes Risiko mittleres Risiko mittleres Risiko mittleres Risiko hohes Risiko

unwahrscheinlich geringes Risiko geringes Risiko geringes Risiko mittleres Risiko mittleres Risiko

unmöglich geringes Risiko geringes Risiko geringes Risiko geringes Risiko geringes Risiko

Interne Kommunikation 
erschwert oder   
unmöglich

Imageschaden Bedienung erschwert 
oder  unmöglich    

Gefahr von Sach
schäden / Vermögens-
schäden

Gefahr für Leib  
und Leben

abb. 02 Ob ein Risiko besteht und wie hoch es ist, lässt sich einfach erkennen. quelle Die RisikoScouts
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Wenn der Risikozirkel vorher abgesprochen 
hat, dass alle Dokumente, die insgesamt mehr 
als 50 Punkte erhalten, ein hohes Gesamtri-
siko haben, dann fällt die Defibrillator-Be-
dienungsanleitung in die Kategorie „hohes 
Gesamtrisiko“. Auf diese Weise können alle 
Dokumentarten für alle Situationen eines 
Unternehmens klassifiziert werden.

Risiken bewältigen

Laut ISO 31000 umfasst die Risikobewälti-
gung „die Auswahl und Umsetzung einer 
oder mehrerer Optionen zur Veränderung 
der Risiken“. In Abhängigkeit vom festge-
stellten Gesamtrisiko müssen daher in der 
Risikobewältigung Maßnahmen geplant 
werden, um die Risiken auf ein vertretbares 
Maß zu minimieren. Für die verschiedenen 

aller Einstellparameter“ eingerichtet und 
umgesetzt wurden. Das Team muss außer-
dem überprüfen, ob die Maßnahmen für 
das jeweilige Gefahrenpotenzial angemes-
sen sind und ob zusätzliche Maßnahmen 
nötig sind.

Die Ergebnisse des Risikocontrollings 
fließen wieder in die einzelnen Risikoma-
nagement-Komponenten ein. Es entsteht 
ein geschlossenes System im Sinne eines 
kontinuierlichen Verbesserungsprozesses.

Davon profitiert die Redaktion

Nach Einführung eines Risikomanagements 
für Übersetzungen stehen der Technischen 
Redaktion unternehmensweit akzeptier-
te Entscheidungskriterien und damit feste 
Prozesse in Abhängigkeit vom Risiko der zu 
übersetzenden Dokumentarten zur Verfü-
gung. Langwierige Diskussionen mit Einkauf 
oder Controlling entfallen. Die Einführung 
eines Risikomanagements für Übersetzungen 
bietet folgende Perspektiven: 
→	 Entlastung des Technischen Redakteurs 

von der Risikoverantwortung
→	 definierte Entscheidungskriterien für 

die Festlegung von Prozessen
→	 definierte Entscheidungskriterien  

für die Auswahl von Ressourcen, zum 
Beispiel Übersetzer, Projektmanager 
oder auch Werkzeuge

→	 bessere Kontrolle über die 
Übersetzungsprozesse 

→	 bessere Kontrolle über das 
Übersetzungsergebnis

→	 weniger Reklamationen, Falsch
lieferungen und Nachbesserungen,  
dadurch Zeitersparnis und weniger  
Arbeitsbelastung

Risikokategorien sind deshalb unterschied-
liche Prozesse zu definieren, die dem jewei-
ligen Risiko angemessen sind.

Für zu übersetzende Dokumente mit ei-
nem sehr niedrigen Gesamtrisiko kann ein 
Prozess mit wenigen Schritten ausreichend 
sein. Bei einem Dokument mit hohem Ge-
samtrisiko wie der Bedienungsanleitung für 
den Defibrillator sind zusätzliche Prozess-
schritte erforderlich, zum Beispiel eine fach-
liche Prüfung. 

Klar ist: Je höher das Gesamtrisiko, desto 
komplexer muss der Übersetzungsprozess 
sein. Das geht hin bis zur Definition spezi-
eller Prozessschritte zur Abdeckung spezifi-
scher Risiken einer einzigen Dokumentart. 
Beispielsweise kann für die Übersetzung der 
Bedienungsanleitung für den Defibrillator 
ein eigener Prozessschritt „Überprüfung al-
ler Einstellparameter“ vorgesehen werden.

Maßnahmen überwachen

Zum Risikomanagement gehört auch, dass 
die Einhaltung der Maßnahmen zur Risi-
kobewältigung überwacht wird. Ebenso 
muss regelmäßig überprüft werden, ob die 
Maßnahmen noch angemessen sind. Dafür 
ist ein ständiges Risikocontrolling mit kla-
rer Zuordnung der Zuständigkeiten einzu-
richten. Als Controlling-Instrumente bie-
ten sich an:
→	 Audits
→	 Kennzahlen
→	 Soll-Ist-Vergleich
Bei der Bedienungsanleitung für den Defi-
brillator muss das Team für das Controlling 
beispielsweise überprüfen, ob die für diese 
Dokumentart vorgesehenen Prozessschrit-
te „Fachliche Prüfung“ und „Überprüfung 

Die internationale Norm 
„ISO 31000 Risikomanage-
ment – Allgemeine Anlei-
tung zu den Grundsätzen 
und zur Implementierung 
eines Risikomanagements“ 
liegt seit 2009 vor. Sie soll 
als allgemeine Basis für die 
Berücksichtigung aller in 
einer Organisation vorkom-
menden Risiken dienen. 
Kernidee ist die aktive und 
vorbeugende Vermeidung 
von Risiken. Die konkrete 
Ausgestaltung der Risiko-
managementprozesse soll 
dabei den individuellen 
Rahmenbedingungen der 
Organisation angepasst 

werden. Dafür soll laut ISO 
31000 in der Organisation 
ein Risikobeauftragter 
benannt und mit den ent-
sprechenden Aufgaben 
betraut werden. 

Die ISO 31000 empfiehlt, 
das Risikomanagement in 
bereits bestehende Strate-
gie-, Planungs-, Manage-
ment- und Berichterstat-
tungsprozesse zu 
integrieren und diese so-
mit zu optimieren. Ein 
weiterer wichtiger Ge-
sichtspunkt ist die Gestal-
tung des Risikomanage-
ments in Einklang mit 

Politik, Werten und Kultur 
der Organisation. Risiko-
management wird dabei 
explizit als Führungsauf
gabe verstanden. 

Der Risikomanagement-
Ansatz der ISO 31000  
basiert auf dem Prinzip 
Plan-Do-Check-Act (PDCA), 
bei dem die verschiedenen 
Elemente des Risikoma-
nagements einen kontinu-
ierlichen Prozess bilden 
und permanent an die 
aktuelle Situation der  
Organisation angepasst 
werden können.
inf. 01  quelle Die RisikoScouts

ISO 31000 Risikomanagement

→

Je höher das Ge
samtrisiko, desto 
komplexer muss  
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lokalisierung und übersetzung

→	 Kosten durch unnötig aufgeblähte  
Prozesse bei Dokumenten mit  
geringem Risiko

→	 Kosten durch Nachbesserung
→	 Umsatzeinbußen im Ausland
→	 Schwierigkeiten beim Inverkehrbringen 

eines Produktes im Ausland bei  
Nichteinhaltung der entsprechenden 
Vorschriften

→	 Produkt mit „Einheitsanleitung“ ist 
nicht weltweit verkäuflich

Das Risikomanagement für Übersetzun-
gen nach ISO 31000 bietet Unternehmen 
Instrumente, die für Rechtssicherheit bei 
der übersetzten Dokumentation sorgen. 
Gleichzeitig führt es risikobasiertes Den-
ken ein, wie es die neue Version der ISO 
9001 fordert. 

links und literatur zum weiterlesen
DIN EN 15038:2006: Übersetzungs-Dienstleistungen – 

Dienstleistungsanforderungen. Berlin: Beuth.
DIN EN ISO 9001:2008: Qualitätsmanagementsysteme – 

Anforderungen. Berlin: Beuth.
ISO 9001:2015 (Entwurf): Qualitätsmanagementsysteme – 

Anforderungen. Berlin: Beuth.
ISO 17100:2015: Übersetzungsdienstleistungen –  

Anforderungen an Übersetzungsdienstleistungen.  
(Deutsche Fassung: prEN ISO 17100:2013).  
Berlin: Beuth.

ISO 31000:2011-1: Risikomanagement – Grundsätze  
und Leitlinien. Berlin: Beuth.

Diederichs, Marc (2013): Risikomanagement und  
Risikocontrolling. 3. völlig überarbeitete Auflage.  
München: Vahlen.

Harrant, Horst; Angela Hemmrich (2004):  
Risikomanagement in Projekten. München:  
Carl Hanser.

Keitsch, Detlef (2007): Risikomanagement.  
Stuttgart: Schäffer-Poeschel, Handelsblatt  
Mittelstands-Bibliothek, 3.

Wanner, Roland (2009): Risikomanagement für  
Projekte. Norderstedt: Books on Demand.

→	 kürzere Abstimmungsprozesse  
während der Übersetzungsprojekte

→	 reibungslose Zusammenarbeit zwischen 
Übersetzer und Technischem Redakteur 
durch klare Rollenverteilung und klar 
definierte Verantwortlichkeiten

Das Risikomanagement für Übersetzungen 
trägt dazu bei, dass Sie sich als Technischer 
Redakteur auf Ihr Kerngeschäft konzentrie-
ren können, nämlich die Erstellung Techni-
scher Dokumentation. 

Was ansonsten passieren kann

Unternehmen ohne ein Risikomanagement 
für Übersetzungen haben möglicherwei-
se Nachteile gegenüber Mitbewerbern, die 
sich damit bereits auseinandergesetzt haben. 
Dabei bedeutet die Einführung eines Risi-
komanagements für Übersetzungen nicht 
einmal übermäßig Aufwand, wenn bereits 
etablierte und gut funktionierende Quali-
tätsmanagement-Abläufe vorhanden sind, 
die in das Risikomanagement für Überset-
zungen integriert oder in risikobasierte Pro-
zesse umgewandelt werden können. 

Die größte Hürde, die bei der Einfüh-
rung zu überwinden ist, dürfte der Pers-
pektivwechsel vom reinen Qualitätsma-
nagement hin zu einer risikobasierten Sicht 
sein. Eventuelle Risiken, die ein Unterneh-
men ohne Risikomanagement eingeht:
→	 Verlust der ISO 9001-Zertifizierung
→	 Reputationsverlust, Zerstörung des 

Markenimages
→	 Kosten und Reputationsverlust durch 

Produktrückruf
→	 Kosten durch Rechtsfolgen
→	 Kosten durch Schadensersatz

forderungen

Die Norm „DIN EN ISO 9001 
Qualitätsmanagement
systeme – Anforderungen“ 
soll ein Unternehmen bei 
der Entwicklung, Umset-
zung und ständigen  
Verbesserung eines Quali-
tätsmanagements unter
stützen, das die Kundenzu-
friedenheit erhöht, indem 
es die Anforderungen der 
Kunden erfüllt. 

Der Ansatz der ISO 9001 ist 
streng prozessorientiert. In 
einer Zertifizierung nach 
ISO 9001 wird also nicht 
die Qualität der Produkte 
eines Unternehmens über-

prüft, sondern das Vorhan-
densein und die Wirksam-
keit der Prozesse, mit Hilfe 
derer die Kundenzufrie-
denheit gewährleistet 
wird.

Im Herbst 2015 soll die 
neue ISO 9001:2015 ver
öffentlicht werden, aktuell 
liegt sie als Entwurf vor. 
Ganz neu ist der risikoba-
sierte Ansatz, die Forde-
rung nach „risikobasiertem  
Denken“ und einem syste-
matischen Umgang mit 
Risiken und Chancen.  
Unternehmen müssen 
zukünftig Risiken und 

Chancen identifizieren, 
analysieren und bewerten, 
Maßnahmen zur Risikobe-
wältigung planen und 
umsetzen sowie die Wirk-
samkeit dieser Maßnah-
men kontrollieren.

Unternehmen, die sich 
nach ISO 9001:2015 zerti
fizieren oder rezertifizieren 
lassen wollen, müssen also 
in Zukunft ein Risikoma-
nagement einrichten.
inf. 02  quelle Die RisikoScouts

DIN EN ISO 9001
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